zu begrüssen mit seinem Jubel, m ih 


N 


AY 


„Yon dieser Zeitung erscheinen; y 
„ Auswärtige kön 


ne 


t 


"INLIENDISCHE: NACHRICHTEN:: 

Schreiben aus Moskaw, vom 15 (27) October. 
Gestern um 5 Uhr Morgens ist Se. Maj. der 'Kai- 
ser von seiner nach Jaroslaw, Kostroma, Nischnei 
Nowogród- und Wladimir unternommenen‘ Reise, 
nach einer Abwesenheit von g Tagen’ glücklich u 


im Genusse der besten Gesundheit wieder hier ein- 1 


getroffen: — Allerwärts,’auf der Landstrasse sowohl, 


wie ın ‚den Dörfera.and Städten, die der'Monarch $ 
| Beispiele der-wahrbaftrührenden Einfalt erzählt, mit 


auf seiner Reise wie im Fluge berührte, ‚hatte. sich 
das Volk zi vielen Tausenden versamitielt, Lom ihn 


Segnungen zu begleiten. Meilenweit waren Viele 
herbeigeströmt, um den Kaiser-; zu en um wo 


legen zu komien? Oft war der en der Volks- 
masser so gross, ihr Ungestüm so lebhaft, dässdie 
Kalesche des Kaisers nur im Sehritt vorrücken 
konnte, und man’ernstlich'ein Unglück befürchten 
musste, welches jedoch glücklicherweise, trotz dem 
unbeschreiblichen Gewühl’und der Unmöglichkeit, 
Ordnung dabei zu 'erhalten 'nirgends 'stättgelüunden 
hat. In allen grösseren Städten, wo der. ‚Kaiser 
längere Zeit verweilte, um die öffentlichen god 
Wohlthätigkeits- Anstalten ‚die Erziehungshäuser; 
Fabriken und Gefängnisse'zu besuchen, war, seine 
jedesmalige Wohnung: der Sammelplatz der’ganzen 
aus fern und nah wie zu einem Wallfabrtssitze her- 
beigeströmten Bevölkerung, welche die halben Näch- 
te durch nieht von der Stelle wich und sich -vor 
Tagesanbroch wieder dort einfand, um die Luft mit 
ıhtem Freudengeschrei zu erfüllen. Wo. und so oft 
sich der Kaiser zu Fuss oder zu Wagen zeigte, wurde 
er wieigetragen vonden Volkswogen, die mit wilder 
Hast sichivor- und rückwärts drängten, immer. das 
eine Ziel ihres Strebens, den einzigen Gegenstand 
ihrer Freude, den Kaiser, im Auge bebaltend. — 
Wie bekannt, keist der Monarch stets ohne Escorte, 
nur mit einem- kleinen Gefolge’ von 4 oder’ 5'Per- 
sonen und einer wenig zahlreicheu Dienerschäft. 
Auf den Stationen kann Jeder, ohne Unterschied des 
Standes, mit leichter‘ ‘Mühe Zutritt zu ihm erlan- 
‚gen, seine Wünsche und Bitten ihm vortragen, und 
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zu lecbaren ae =m Bs ee uns mehrere 


welcher der Kaiser’ an vielen Orten von schlichten 


»Landleuten-vach dem Belinden seiner Gemahlin und 


seiner Kinder: befragt, und mit Thränen im Auge 
für sich und für sie gesegnet gorde; Seit deri 


einen Palais, welchen er zu Seiten des 
ehrwürdigen Kremls bewohnt, , yon, früh bis: spät 
mit Menschen angefüllt, die von keinem andern 
Wnnsche beseelt sind, als ihn zu sehen, ihm ihren 
freudigen Willkomm zurufen: zu können.: Für uns 
ein: gewöhnliches Schauspiel, für jeden Fremden 
jedoch ein um so überraschenderer Anklick, je sel- 
tener er im Auslande Gelegenheit haben konnte sich 


‚eine-idee von der innigen Verschmelzung zwischen 


Fürst und’ Volk zu machen, glücklicherweise. bei 
uns noch nicht zu den fabelhaften Traditionen 
der Vergangenheit.gebört, und. die Macht Russland’s 
unstreitig. zu der Ersten in Europa gestaltet, — Bei 
dem Besuche des Gefängnisses einer der grösseren 
Städte, die der Keiser nt seiner, Reise berührt; 
nahm derselbe einen mit Ketten. belästeten Gefan- 
genen wahr. : Auf die Anfrage des Kaisers nach der 
Ursache dieser ‘bei uus: ungewöhnlichen Strenge, 
wurde ihm die Antwort, dass diess ein,höchst gefähr- 
licher ‚Verbrecher; sey. Nichtsdestoweniger : befahl 


der Kaiser; ihn augenblicklich von seinen Banden ; 


zu: befreien, indenr nur die bereits von dem Geset 
dazu verurtheilten - Missethäter in Fesseln ge 
werden dürften; wobei er zugleich den betre 
Behörden die strengste. Weisung ertheilt 
tan eines solchen Verfahrens nicht Ri 


Vorreiter einer der Equipageng 
des Kaisers das Unglück, mil, ‚de 
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und augenblickliehsgetödtet zu werden, Als der 
Kaiser dei seiner Ankunft in Moskau davon be- 


nachrichtigt wurde, gab er den Befehl, der Mutter 
dieses Unglücklichen ein Geschenk von 5oo Rus: 


beln verabfolgen, und ihr ausserdem eine lebens- 


längliche Pension anweisen zu lassen. — Für die < 


wenigen Tage, welche der Kaiser bei uns ver- 


weilen wird, sind bereits Vorbereitungen zu meh- 


reren Bellen und andera Festlichkeiten getroßen | 


worden, Sicherem | Vernehmen nach, dürfte ‘ugs 
der Monarch schon am nächsten Sonnabend. ver- 
lassen, um die Rückreise nach St. Petersburg an- 
zutreten, — Man schmeichelt sich hier von Stun- 
de zu Stunde .‚mit-.der fseudigen. Hoffnung; ‚den 


Grossfürsten Thronfolger in seiner Vaterstadt Mos- 


kau auf einige Tage eintreffen zu sehen. 
=. Si: Petersburg d i November. Se. Kais: Hoh: 
der Grossfürst Phronfolger“ist hmi 2$ v: M., beglei- 
tel Voñ seinem Curator, dem General-Adjutanten 
Fürsten Ziewen , nach Moskau ‚abgereist: 

Anı Morgen des 27 Oct. kündigte eine Artillerie- 
Salve den Bewohnern‘ der Residenz’ die glückliche 
Entbindung der Frau Grossfürstin Helena Pawlowna 
Kais: Hoh. von einer Prinzessin an, die den Namen 
Anna Michajlowna erhalten wird. Tags darauf, am 
Dienstage, fand auf diesen ‘Anlass, in Gegenwart 
J: Kaisi Hoh. des Cesarewitsch Grossfürsten Thron- 
folgers und des Grosstürsten Michail Pawlowitsch , 


ein'solennes Dankgebet in der grossen Capelle des 


Winter-Palais statis. 
und des diplomatischen Corps, 
Senatoren, der 'Hof. die in der Residenz anwesen- 
den’ Generäle und Olficiere der Garde, und die- bei 
Höfe vorgestellten Personen wohnten dieser Feier- 
lichkeit bei." 
== Das’ Journal ide St. Petersbourg theilt nach- 
stehendes Schreiben mit, welches Se. Maj. der 
Kaiser bei Gelegenheit der feierlichen Einweihung 
der: Alexander-Säule von Sr. Maj: dem Könige von 
Schweden und Norwegen erhalten: «Stockholm, 
den 24 Aug: 1834. Mein Herr Bruder! Die inni- 
gen Ereundschafts-Verhältnisse, die stets zwischen 
dem verewigten Kaiser Alexander und Mir bestan- 
den -und denen Ew. Kais. Maj. seit Ihrer. Thron- 
besteigung-eine Fortdauer zu geben geruhten, die 
Ich zu schätzen weiss, setzen Mich natürlich in An- 
nähherung mitallem dem, wäs das glorreiche Anden- 
ken dieses Monarchen, dessen Verlust Uns so fübl- 
“bar gewesen, zurückruft. Ew. Kais. Maj. sind ent- 
‚schlossen, Ihm in Kurzem ein Denkmal zu weihen , 
und Ich fühle das Bedürfnis, bei dieser feierlichen 
Gelegenheit ein besonderes Organ Meiner Gesinnun- 
gen zugegen seyn zu lassen. Meine Wahl ist auf 
den General Grafen Gustav v. Löwenhjelm gefallen; 
Ritter Meiner Orden und Meinen: Gesandten ‘bei 
Sr. Maj. dem“ Könige der Franzosen. Jetzt auf sei- 
nen Posten zuräckkehrend, wird er die Ehre haben; 
dieses Shreiben Ewrs N aj. zu überreichen. Beehrt 
durch die Güte und das Wohlwollen des 'hochseligen 


‚Kaisers Alexander, zu ve \iedenen Malen bei Ihm 
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die Minister, die 


accreditirt, um die Bande, die Uas. vereinten, zu. 
erhalten und zu befestigen, für dieselbe Sache in 
der-denkwürdigen Epoche kämpfend, die die heutige 
 Stanten-Verfassung begründet hat, habe Ich ge- 
glaubt, dass seine Gegenwart am bevorstehenden 
17 Sept. in St. Petersburg ein sprechender Beweis 


an den Bewegungsgründen der brüderliehen Liebe 
und der öffentlichen, Verehrung nehme, welche. die 
| /Einweihung dieses Denkmals ivar, dem ‚Angesichte 
Europa’s ‘bezeugen wird — Zugleich habe Ich.den 
Grafen v. Löwenbjelm beauftragt, in-Meinem Na- 
men bei Ewr, Kais- -Maj.; wovon Sie. ‚wie Ich 
hoffe, im Voraus über eugt sind, die Versicherun- 
“gen der aufriebtigen Freundschaft und der-hohen 
Achtung zu erneuern, mit welcher Ich bin etc. Meia 
Herr Bruder, Ewi Kais.: K.i: Maj; guter Bruder, 
Š nE ..(Ge2.) Carl Johann." 


. ZEITUNGS NACHRICHTEN. 
Berlin den: 5. November, Deri Kajser.}russisehe 
 Gesaadte'am hiesigen Hofe, Hrv. Ribeaupierre, 
gab; heute in seiner Wohnung, eini glänzendes: De- 
jeuner dansant, welchem. Se. Maj. der König,und 
` J.> Maj. die'»Kaiserin: ‚von Russland beizuwobnen 
geruhten , und.das-auch. die sämmtlichen Mitglieder 
der K. Faiilie, so: wie: die-biéer auwesenden ‚frem- 
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beehrten. 
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EFIAP a, ERBE, 
Monate gedauert und im Ganzen über 700 Sitzungen 
gehälten. Die bis jetzt gedruckten Landtags - Ver- 
handlüngen. reichen bis zam 10 V: M. und. füllen 
5760 Quartseiten (a: Ries ‚8 Buch 20 Bogen,) Die 
Präsidemen beider Kammern haben von ihren Mit- 
standen 'saubergearbeitete: silberne Pokale erhalten. 
Der Landtag hat sich'mit allgemeiner Zufriedenheit 
und unter den glücklichsten. Verhältnissen geendigt, 
wie vielleicht keiner io dieser Zeit in dem deutschen 
Vaterlande. ~- l r 

— Die Frankfurter Oberpostamszcitung enthält 
folgendes Schreiben aus Darmstadt vom 25. Octo- 
ber: «Ich babe nich in meinen Urtheilen über un- 
fern jetzigen Landtag nieht geirrt. Schon nach der 
Art und Weise, wie suf’die Wahlen influirt wurde, 
uoch mehr aber, wie die Majorität derzweiten Kam- 
mer von vornherein auftrat und auch später wieder 
sich öfters zeigte, war voraus zu sehen, dass auch 
dieser Landtag dem Lande abermals nur traurige 
Früchte bringen könne und werde, Volle anderthalb 
Jahre’beinahe haben wir nun die Landstände bei- 
sammen gehabt; die Finonzperiode: ist ‚darüber 
bereits grösstentheils abgelaufen — und noch keia 
Budget ! Die Sache wurde nachgerade fast lächerlich. 
Was aber noch mehr zu beklagen , ist dieser Geist 
feindseliger und leidenschaftlicher ‚Opposition, der 
auf nichts, keine Gründe des Rechts und: der Wahr- 
heit, keine Gründe des Rechts und der. Wahrheit, 
keine. bestehenden Verhältnisse, keine. Lage des 


Staates nach Aussen, nicht auf das, wahre Wohl 


den höchsten Herrschaften ‚mit. Ihrer Gagenwärk 


der aufrichtigen Theilnahme seyn könnte, die Ich 
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benden Streitfragen. Wir resumiren nachstehend, 
was er zuletzt, darüber, vorgebracht hat. 

«Es ist erwiesen, :dass. die Jurisdiction: der Pairss 
kammer eine Verletzung des Prinzips der Theilung 
der Gewalten ist. Man. setzt.uns den. Artikel der 
Charte entgegen. Die Charte ist.aber für uns keines- 


des Volkes, ‚Rücksicht nimmt, sondern nur blind 
den befangenen Ansichten und einmal beliebten 
Theorien und Eingebungen einer Partei, der auf 
die ‚gefährlichen, zur Anarchie führenden Grund- 
sätze der Volkssouverainetät stützenden Demokraten, 
folgt. Mit Langmuth ertrug die Regierung, im Ge- 
fühle ihres guten Rechtes, Aenches: Ein dieWürde | 48% eine. Bundeslade, die man. nicht anrühren 
der Regierung antastender, höchst beleidigender dürfte, ohne ‚Entheiligung zu begehen. Selbst wenn 
Ausfall des Abgeordneten von Gagern aber inder | 5'e) Statt 1834 bewilligt. uud: 1839 AUeBANNSE wor? 
gestrigen Discussion über den Antrag des Abgeord- den PEST W END der. Nation, sanctionirt: wäre, 
neten Dr. Hess, die Unabhängigkeit des Richterin: bliebe sie doch. der verständigen Prüfung. unter- 
is ‘betreffend, erschöpfte, wie vorauszusehen war, worfen, Die Monstruosität der Pairsgerichtsbarkeit 
das Maass der Langmuth der Regierung, da diese steht in der Charte:. sie ist ein Flecken, darin, ne- 


Beleidigung‘ durch LEE EET von der Kam- | ben noch andern; man. dart es laut sagen, weil es 


mer förmlich gebilligt wurde, also nunmehr als von wahr istBetrachten wir indess den Gegenstand etwas 
näher. ‚Jede Gerichtsbarbeit hat ihre Organisation, 


ihre Verfahrungsregeln, ihre Formen; so will es 
das Gesetz. Hier, nichts.dergleichen. Die Pairskam- 
mer‘constituirt sich als Gerichtshof: am Morgen 
übt sie die gesetzgebende Gewalt und am Abend 
fällt sie Urtheile. Diese Verwandlung ist bei ihr ein- 
blosser Willensact;, sie-macht sich. zu, dem: was 
sie seyn will; sie regelt ihre Procedur, ihre Los- 
sprechungs- und Verdammungsformen, nach Ge- 
schmaek, und Convenienz ; sie ‚hat in ihrem Archiv 
frühere Fälle, die sie beachtet oder auch nicht. 
Wer kan in diesem Rührbrei. (gdehıs) von Willkühr 
den ernsten Charakter erkennen, der dem gering- 
À a ante, Die, meist wohl linden sten Friedensrichter von dem Gesetze, verliehen 

; wird, den nur das Gesetz geben kann? | Der Pairi 
zang aber, hof. ist zugleich ai und. As eric! 
SFR". ge Unter- | Der Angesı den nen, die 
suchung. überwiesen: „Es kamıglaraufzan, in dem | iha anklagen, gerichtet. Sie siod Partei und Rich- 
Aufstand, eie, System, in der Insurrection ein Com- ter — denn was- ist eine Anklage bei uns auders, 
plott,.2u entdecken, und den Haupträdelsführern als; eine Aufforderung zur Verurtheilung — eine 
auf die Spur zu kommen, Dies scheint, so viel bis 
jetzt bakannt geworden, nicht. geschehn zu seyn. plout” ward den Pairs zur Untersuchung\überwie- 
Das Ergebniss der Untersuchung soll nun Mitte | sen, und seit sechs Monaten ist sie im Gang. Drei 
November zur öffentlichen Kenntniss kommen. Die Endpunkte sind‘ nuni möglich: 1. Die Amnestie: 
Stellung der. Pairskammer ist dabei nicht eben die | Yor dem Urtheil zu amnestiren, ist eine Gewalt, 
günstigste: die Institutiou selbst hat sich noch nicht | dje in einer constitutionellen Monarchie Niemanden 
yonder Erschütterung erholt, die sie, erst durch | angehört, weder den Kammern noch der Krone, 
die starke, Verstümmelung ‚naeh den Julitagen, dann | weder der geseizgebenden: noch der ‚ausübenden 
durch die ‘Aufhebung der Erblichkeit, erleiden | Behörde, Die Angeschnldigten aber in den Gefäng- 
musste; sie hat keine rechte Wurzel im Lande und | nissen dürfen glauben, dass sie bei dieser Frage 


ihr ausgegangen anzusehen war. 


— Frankfurt den 25 October. Die Aprilunruben 
zu, Lyon und Paris hatten einen Grund, der kein 
Gebeimniss war. Das. Gesetz gegen die Vereine be- 
drohte die republikauische Partei in. dem. Kerne 
ihres Lebens.. Es galt einen letzten, verzweifelten 
Versuch , ‚seiner ES zuyorzukommen. . Die 
Emeuten im April 1834. sollten der Monarchie in 
Frankreich ein Ende bereiten. Es war ein tollkühnes 
Unternehmen: die Mittel zu dem Zweck waren 
schlecht oder gar nicht berechnet. Die verunglückte 
Nachahmung der: Julibarrieaden hatte die oe 
dass die Partei sich von der Strasse we in die 


antizipirte Sentenz? Wie dem sey, das «Aprilcom- 


dürfte sie nicht leicht durch ihre Rolle, in einem | nur als todte Materie figuriren ; kommt.es zur Amne- 
politischen Process finden. Der «National,” dessen | stie, so liegt der Grund dazu ganz wo anders, als 
Sache es gilt, der sich ‚wohl vorwerfen uag, dass etwa in der Nachsielit mit Verirrungen. 2» Ferr 
Go Sermone über den Republikanismus manchen | weisung an die Assissen. Wird der Pairsgerichtshof 
‚Unglücklieben , die jetzt in den Gefängnissen dazu schreiten? wird: er die Verantworthebkeit für 

sind, verlockt haben. dürften, bemüht sich aus. al- | die Folgen dieses Schrüttes auf sich nehmen wollen? 
len Ktäften, im voraus einen ‚Schalten auf den | wirder gestehen, seit sechs Monaten nur Comedie 
‚Untersuebung und das ‘eventuelle Urtheil | gespielt zu haben?— wird er zugeben, dass keit 


zu werfen Er hätte gerne gesehen, wenn der ganze | Commploit zu- erweisen ist? 3. Die eigene Un 
Anfangs yor- ein, Gesehwornengericht fällung. Die Pairs haben sicli den Prozess 
gebracht. wor en. wäre, das dann’ wohl, wie er | Jassen; sie mögen ihn behalten. Sie} Jen eine 
‚voraussetzt, a Angeklagten freigesprochen haben | Rechnung mit. den Angeschuldigten 
würde. So erklären sich seine: Angriffe auf dieGe- | zu saldiren. -Mau wird ihnen sage 
riehtsbarkeit des Bairshofs im Allgemeinen, na-, | ‚Schattenbild der Aristocrätie ; gw "sind Republika- 
mentlich aber in Bezug auf die eben jetzt obschwe- | ner— wir wollen die Dem ? 
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betrafen, über dessen 
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einer Partei, wir von der andern; ihr könnt uns 
nicht verurtheilen; wir verwerfen eure Gerichts- 
barkeit.” Sonach wäre gar kein"ehrenhafter Aus- 
Hang möglich? 

— Ronden 29 Sept. Die grösste, riesenhafteste 
aller’ hiesigen. Arbeiten 'ist wohl die Ausgrabung 
des Forums und die Herstellung der alten Fläche, 
vom Abhang des Kapitols bis zum'Kolosseum, eine 
Unternehmung, die nieht’allein ihrer europäischen 
Wichtigkeit wegen die merkwürdigste und anzie- 
hendite der Gegenwart ist, sondern auch an Kost- 
barkeit: die kolossalste ihrer Art. Die’ Arbeit hat 
im: Jähre 1827. begonnen, und bedeutend über 
anderthalb Millionen "Thaler "gekostet: Die Ausgra- 
bung und Herstellung’ des alten Bodens) der ewigen 
Stadt in diesem merkwürdigen Bezirke begann von 
beiden Seiten. Von demeinen ward das Kolosseum 
selbst vor Allem hergestellt, und. zwar ‚mit-einem 
söleben Eifer, dass man jezt im Innern, statt der 
malerischen mit Büschen und Blumen bewachsenen 
Bogen, grossentheils moderne Mauern erblikt; auch 
von Aussen verlor die elirwürdige Ruine durch die 
angebrachten Stüzpfeiler und modernen Fortsezun- 


‚gen der antiken Mauern bedeutend an ihrer: impo- 
‚nirenden Schönheit. Der Plaz zwischen dem Ko- 


losseum und: dem Tempel Ronis und der Venus 
wird ganz aufgegraben, so dass man jezt dort al- 
denthalben auf dem’ alten Pflaster einhergeht. Bei 
diesen Ausgrabungen ward die Basis, welche den 
Koloss des "Nero..getu: -ha 
entblösst, so wie auf der entgegengesezten Seite 
die Meta sndans, welche man, so weit es ıhunlich 
wiar, restayrirte. Der Triumphbogen des Konstan- 
tinserlebt noch'täglich die Schmach, Hunderte von 
Kärren und Lastwagen durch seinemmittlern Bogen 
durchfahren zu En obgleich der, aus ahnen 
Marmorblöken beirähähde antike Boden, den man 
mit! modernem Pflaster bedekt hat, zur Genüge 
zeigt, dass selbst in alten Zeiten der Bogen nicht 


zur:gewöhnlichen. Passage diente, und obgleich auf | 


beiden Seiten des Triuphbogens hinlänglicher Raum 
fürsdie bequeme Durchfahrt der Wägen ist, so dass 
esschwer wird zu begreifen, waram das vor meh- 
rern Jahren gegebene Versprechen, den Bogen‘zu 
schliessen und auf den Seiten Strassen anzulegen, 
‚noch nicht erfüllt worden ist. Die Fläche des Tem- 


pels Roms'nnd der Venüs bietet sich jezt in’ ihrer 


ganzen majestätischen Ausdehnungi dar. Gegenüber 
"am Palatin hat man, wo bis vor wenigen Jahren die 
“Torre cartolaria stand ,sdie Ruinen durch Mauern 
und Gitter beschüzt dd eine neue Auffahrt doge- 
legt. Der Titusbogen ist gleichfalls bedeutend, und 
mehr mit í Sinn ir Festigkeit als für Schönheit re- 
staurit worden. Die Ruinen des sogenannten Frie- 
ten sich dem Auge ebenfalls ganz 


frei dar, und der Zerstörung Boe ein Gitter 
sehn. — De, 


dentempel 


-tend ehiper, da sie 
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Ungewissheit. herrscht. Je bedeutender aber diese 
Ausgrabungen waren, und mit gespannterer: Erwar- 
tung man Bien Erfolgen eatgegensah,, desto trau- 
riger ist es melden zu ‚müssen, dass, ‚bis jezt über 
din Hauptsache noch kein einziges Resultat. sich er- 
geben kat. ‚Freilich liess sich bei der völligen Plan- 
losigkeit, mit der diese Arbeiten, geleitet wurden, 
durchaus nichts Anderes. erwarten; "man liess die 
Hauptpunkte des Forums ganz nnbershe grub, auf 
anderen Stellen, und liess den Schutt ‚einige hun- 
dert Schritte weit wegführen; um etliche Wochen 
darauf demselben Schutt wieder einen andern Plaz 
auf::dem Forum anzuweisen, und ‚damit ja ‚nicht 
zu stark gearbeitet werdr, hat man fast lauter alte, 
gebrechliche Leute zum Graben und Wegführen 
des Schuttes angenommen, und, was das SE ae 
ste ist, man EL sie nicht nach Maassgabe ihrer 
Arbeit sondern tagweise, was der Aeeb Träg- 
geit zwar sehr zu Stätten kommt, die Aufdekung 
E Forums aber wenig fördert. Wir haben also 
über diesen Theil wenig zu melden. Von dem so- 
genannten Tempel des SChkton und Pollur’an, Dis 
zur Phokassäule, hat man einige Fuss tief gegraben, 
und dann die Arbeit liegen lassen. Die nächste 
Umgebung der Phokassäule hat man ganz aufgedekt, 
und ist eben im Begrif, rund umber gewaltige Mau- 
ern zu ziehen, um Puh Einstürzen ddr umzebenden 
Erde zu verhindern. Ausserdem ist hier, was höchst 


interessant ist, gegen den aari žu, eine ‚Strasse 


Mach dieser Seite Dete Von der eNA 
hat man in der lezten Zeit einen unterirdischen Gang 
nach dem Bogen des Septimius Severus angelegt, 
über dem die moderne Strasse, von diken Mauern 
eingeschlossen, hinweggeht. Neben dem Bogen des 
Septimius trat vor einiger Zeit eine Basis an das 
Licht, welcher die Auliakane den Namen Milliarium 
Aureum zuschreiben. Ganz neuerlich ist auch "ein 


grosser Theil der links vom Kapitol 'herunterfüh- ` 


renden Colonnata abgebrochen, so dass wir jezt 
die ganze prachsvolle Breite des Tempels’ der’ Con- 
cordia übersehen köunen. Neben den Tempeln des 
Vespasian und des Saturns hat man neuerdings, 


näher am- Kapitol, ein öffentliches Gebäude mit 


einer Säulenhalle entdekt, dessen frühere Bestim- 
mung noch nicht ermittelt ist; wenigstens scheint 
der Name eines Athenäms, den italienische Gelehr- 
te demselben beilegen, aus der Luft gegriffen zu 
šeyn.— Die zweite unter den Arbeiten, jezt ihrer 
Vollendung nahe, ist die Einrichtung eines Theils 
des Monte Pincio (des ehemaligen Collis Hortulo- 
rum, so genannt von der Menge von Gärten, die 
ihn bedekten) zu einer öffentlihhen Passeggiata 
(Spaziergang) für Fahrende sowohl, als für Reiter 
und Fussgänger. Sie ist zwar weniger grossartig, 
als die Aufgrabung des Forums, und“ nicht wie 
diese , von Interesse für die PYisenale A indess 
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nicht unbedeutend für Rom. ER sr 


Be Reoaorzun Dr. GOLDMANN, 


